
zontal in  die wohlgepflegte Hecke eingeschobenen, verwitterten S tan g e , das andere 
M a l ans dicht-verwachsenen Aesten.

13. A uf dem „Altem arkt" in K öln steht das steinerne M onum ent des tapferen 
baierischen R eitergenerals Jo h a n n  von W erth. S e in  gewaltiger Säbel, einst so ge­
fürchtet, bot im J u n i  dieses J a h re s  ein reizendes B ild  des F r ie d e n s : in: Korbe des­
selben, auf welchem die gewaltigen Hände des G enerals ruhen, fütterten ein Pärchen 
Hanssperlinge ihre hoffnungsvolle zahlreiche Nachkommenschaft.

S o p h i e n h o f ,  Oktober 1889.

1 1 2  A . F r e n z e l ,

A u s meiner Vogelstube.
Von A. F re n z e l .

49. L rU )i'0M §n V1I1N66N, der weinrothe M r ild .
D er weinrothe Astrild gehört zu den seltensten Prachtfinken, und die erste E in ­

führung dieser A rt geschah im J u n i  1887 durch den G roßhändler H errn  I .  A braham s 
in  London?) Reichenbach giebt weder von dieser, noch von verwandten A rten eine. 
Abbildung. E s  sind vier Prachtfinken, die einander sehr nahe stehen und in der 
F ä rb u n g  wenig von einander abweichen. D a s  sind die A rten :

I l a ln - o p ^ a  la rv a ta , der Larvenastrild,
„ niKrieollm, der schwarzkehlige Astnlch 
„ v in aeea , der weinrothe Astrild,
„ m a rg a r ita ta , der P erlastrild .

II. larvata kommt in C entralafrika, Sem ien und W est-Abessinien vor, 8 . 
m̂ rmoHm in C entralafrika, 8 . vinaeea in Westafrika und 8 . mar^aritata in 
S üdafrika  und M adagaskar.

V on diesen kleinen roth gefärbten Prachtfinken ist der Larvenastrild, oder Larven­
am arant, wie ihn B rehm  nennt, am häufigsten, und auch schon in der Gefangenschaft 
gezüchtet worden. Diesen L arvenam arant hatte F ü rs t Ferd inand von B ulgarien  schon 
1878 in seiner S am m lung . D er F ü rs t hatte indessen die erhaltenen drei Exemplare 
von M onsieur Geoffroy de S a in t  H ilaire  in P a r i s  a ls  8 8 triläa mar^aritata bekommen, 
hingegen hat Dr. R u ß  (Prachtsinken, S .  91) diese drei Exemplare nicht a ls  8 . mar- 
K-aritata, sondern a ls  8 . larvata erkannt. Schon F ü rs t Ferd inand  bemerkt von 
diesen Vögeln, daß sie die reizendsten aller Astrilde seien und im Benehmen mehr 
dem Schönbürzel a ls  dem A m aran t glichen. Obige vier H a d ro p ^ a -A r te n  schwenken ihr 
Schwänzchen nach rechts und links, wie der reizende Schönbürzel (8alnop^a eoern- 
16866N8), nicht aber auf und nieder, wie der bedächtige A m aran t (Img-ono îeta 
minima). *)

*) „G efiederte  W elt"  1887, 286.
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I m  S om m er vorigen J a h re s  empfahl F räu le in  Hagenbeck Larvenastrilde. E in  
Pärchen dieser Vögel, das ich bestellte, w ar nicht der eigentliche Larvenastrild, 
sondern der weinrothe Astrild.

D a s  M ännchen ist an  der Rückenseite, wie Bauchseite gleichmäßig schön wein- 
roth, Vorderkopf —  Augengegend, W angen, K inn und Kehle — , sowie die Unterschwanz­
decken sind schwarz. D er Schw anz ist oberseits pu rpu rro th , unterseits grauschwarz. 
Dem  Weibchen fehlt das Schw arz am Kopf und an den Unterschwanzdecken, das 
W einroth ist blasser; der Bauch sehr hell röthlich, der Schw anz genau wie beim 
M ännchen. Schnabel und Füße sind grau, bei dem M ännchen die Firste, Schneiden 
und Spitze des Schnabels schwarz. M ännchen und Weibchen tragen an beiden 
S eiten  vereinzelte weiße Punkte , das M ännchen hat einzelne auch am  Bauch. D ie 
Unterschiede in  der F ä rb u n g  des M ännchens bei dem Larvenastrild  nach Angaben 
von B rehm  und R u ß  und meinem Weinrothen A strild ergeben sich am  besten aus 
folgender Uebersicht:

O ber- und Hinterkopf
Aftergegend
B ürzel

B r e h m :
bräunlichgrau

schwarz

R u ß :
schwärzlichgrau

rauchschwarz
rauchschwarz

U. v in a e e a : 
weinroth 
weinroth 
weinroth.

D ie weißen Seiten-Pünktchen sind nicht, wie nach Brehm , herzförmig gestaltet, 
sondern ru n d , und ebensowenig wie nach R uß , schwärzlich gerandet. Außerdem ist
8. vinaeea kleiner, während von II. la rv a ta  eine Länge von 11,8 ein. angegeben wird, 
messe ich bei meinem vinaeea n u r  10 ein.; M ännchen und Weibchen sind gleich groß. 
M ein  Pärchen geht an  das Kgl. Zoologische M useum  in  D resden ab, woselbst es 
Interessenten ja  zugänglich ist.

Ich  hielt das Pärchen erst in  einem Käfig, und ließ es nach einigen Wochen 
freifliegen. Z u  einer Zucht habe ich dasselbe nicht gebracht. D a s  M ännchen w ar 
nämlich kränklich und ging später ein. Gesang habe ich nicht vernommen. D a s  
Weibchen w ar m unter und ließ fleißig laute Lockrufe hören. Nach einigen M onaten  
starb es aber auch. Indessen hat irgend ein Liebhaber, der in  der glücklichen 
Lage w a r , gleich mehrere Pärchen des im  vorigen J a h re  eingeführten Weinrothen 
A strilds zu kaufen, die A rt gezüchtet und seine M ittheilungen hierüber in  der 
„Gefiederten W elt" bekannt gegeben.

N ach sch rift. I n  den Verzeichnissen der Vögel des P rin zen  F erd inand
(Dr. R u ß :  Gefiederte W elt 1878, 361 und D r. R . B la s iu s : diese M onatsschrift 
1884, 296) findet sich bereits der weinrothe Astrild angegeben. E s  ist also die 
E inführung  von A braham s, wie oben angegeben, nicht die erste gewesen. D er 
G roßhändler Focketmann berichtet über die E in führung  des L arvenam aran t auch in  
derselben N um m er der „Gefiederten W elt" . Daselbst giebt D r. R u ß  eine jedenfalls
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richtige Beschreibung des L arvenam aran t, erw ähnt dabei die drei Weinrothen Astrilde 
des P rinzen , bezeichnet sie aber a ls  L arvenastrilde! M rt welchem Rechte läß t sich 
schwer sagen. Jedenfalls ist die Angabe S r .  Hoheit des Fürstell Ferdinand au to ri­
tativer, a ls  die des H errn  Dr. R uß. M eine Exemplare sind sicher l la d ro M ^ n  
v in a e e a , wie m ir auch der D irektor des D resdner Zoologischen M useum s, H err 
H ofrath Dr. M e y e r  bestätigte.

N a c h tr a g  zu 4 6 ,  d e r  S c h w a rz s c h w a n z k e rn b e iß e r .
(Diese Monatsschrift 1889, 103.)

H err R isius in Brem erhaven empfahl Kernbeißer und auf Bestellung erhielt 
ich ein Weibchen des Schwarzschwanzkernbeißers (O oeeo tü raustes meianurrm). Dieses 
Weibchen ist ein prächtiges Thierchen, und singt fleißig. S o m it kann ich nachträglich 
die Angabe des H errn  H a r tw ig  vom Gesang des Weibchens 0 . melanurus bestätigen.

H err v r .  R u ß  giebt noch 1887 in seinem sonst so vortrefflichen Handbuch 
„Fremdländische S tubenvögel" irrthüm licher Weise an , daß der Maskenkernbeißer 
häufiger eingeführt werdet a ls  der Schwarzschwanzkernbeißer. D er umgekehrte F a ll 
ist richtig. Schon v o n  S c h le c h te n d a l  schrieb (diese M onatsschrift 1880, 187): 
„Noch weit seltener wie der chinesische kommt ab und zu der japanesische (Ooeeotür. 
p e rso n n ta s )  in den Handel." Auch in den Vögel-Verzeichnissen des P rinzen  Ferdinand 
wird 0 . m eln n u rn s angeführt, 0 . p e rso n n tu s  aber nicht!

Kleinere Mittheilungen.
Am Meisenkasten. D a ß  die Vögel oftm als schon e in  E i  l e g e n ,  ehe sie 

m al e in  N est g e b a u t  h a b e n ,  zeigte m ir im verflossenen S om m er ein F i n k e n ­
oder K o h lm e is e n w e ib c h e n . D ie  erste B ru t  hatte ungefähr zwei T age das Nest 
verlassen, a ls  das Weibchen wieder im Baum hofe erschien und sich an  einem leeren 
Brutkasten zu schaffen machte. Ich  öffnete den Kasten und fand ein E i d a rin  ohne 
jegliche U nterlage. I m  V erlauf des M orgens trug  das Weibchen Baustoffe herbei 
und breitete sie über dem Eie au s, so daß dieses nicht zu sehen w ar. Am nächsten 
M orgen lagen zwei E ier im Neste, auf denen wieder Baustoffe aufgeschichtet w aren. 
A ls ich am vierten T age wieder nachsah, lag n u r ein E i im  Neste. W ie ich richtig 
verm uthete, w aren die anderen drei E ier sicher unter den Niststoffen versteckt, da das 
Weibchen fortw ährend M a te ria l zum Neste trug . Jetzt nahm  ich alle Niststoffe 
h e rau s , förderte auch die drei E ier wieder zu T ag e , ordnete das Nest so gut ich 
vermochte und schob alle vier E ier hinein. D a s  Weibchen legte noch vier E ier 
hinzu und zog in  zweiter B ru t  alle acht Ju n g e  heran.

Feldrom . H e in r ic h  S chach t.
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